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Von Fritz Müller (Cannero)i. 

Als ich bei Kramer Fc Friemann 
in die Lehre trat, war ich siebzehn 
Jahre alt und frisch aus der han- 
delsschule entlassen worden. Mit 
einem Zeugnis, das sich gewaschen 
hatte, wie mein Vormund sagte, als 
er mich als Lehrling bei der Firma 
nnierbrachte. 

Montag früh um 8 Uhr trat ich 
an. Ein wenig bänglich stand ich» 
vor der Tür. Den Jungensilzhuts 
hatte ich schon abgenommen, drehte! 
ihn in meinen Händen und wieder-! 
holte mir noch geschwind im Geiste 
die Regeln der indirekten Wechselw- 
bitrage. Die indirekte Wechselarbi- 
trage war das Schwierigsie, was wir 
in der Schule gelernt hatten, und ich 
hatte einen »Einser« darin. Wer 
weiß, so dachte ich, wer weiß, viel- 
leicht, daß dich Herr Kramer gleich 
in der ersten Stunde danach fragt. » 

Und alssz ich auf die Klinke drückte;; 
fielen mir noch blitzartig die sämtlH chen Schweselverbindungen ein. Diel 
sämtlichen Schwefelverbindungen hat-» 

«te ich in der mündlichen Abgangs- 
priisung aussagen müssen. Der Herrs 

Iriemann von Kramer Fc Friemannj 
konnte mir ruhig in den Schwefel- 
verbindungen aus den Zahn siihlensp dachte ich noch — ich hatte ein gutesz 
Gewissen. s 

Und dann ging die Klinke nieder, 
und ich stand im Kassaraum von 
Kramer D Friemann. Menschen« 
rannten hin und her. Türen tnallJ 
ten zu. Geld ertlirrte auf den Mar-» 
morbiinlen vor den Schultern. Laute, 
leise Stimmen treuzten sich in einem 
Knäuel. Jch selber war im Nu 
hineingewickelt in dies Knäuel und 
hatte keine Ahnung von dem Lauf; 
und Sinne der getreuzten Fäden. 

»Es tut uns leid,« ertönte eine 
Stimme, »bei Zucker und bei An- 
guillotti können wir unmöglich mehr 
als ein Prozent Slonto geben.« 

»Wenn Sie meiner Konkurrenz! 
auch liefern,« klang eö von einem; 
andern Schalter, »lann ich nichts» 
mehr von Ihnen beziehen.« 

«Wellner!« rief eine tiefe Stimme, 
»rasch in die Buchhaltung mit dieser 
Aufstellung — nachsehen, ob vorher 

« etwas offen sichtl« 
«Rrrrr. .!«« das Telephon. 
»Benner, sehen Sie nach, ob die 

Sultaninen mit Begleitfchein I oder 
II reisenl« 

»Nein, sie sind schon im Dreim- 
nats-Zollager. .« 

Anguillottii Ofien stehen? Be- 
gleitschein II? Dreimonatbsollageri 
Ich mache große Augen. Die Wör- 
ter drangen auf mich ein wie Feinde. 
Die Wörter hatten wir ja noch gar 
nicht in der Schule gehabt! Wie 
sollte ich da bestehen? 

»Was wollen Sie?« sagte die dila- 
ne Stimme eines dicken Menschen mit 
einem Federhalter hinterm Ohr. 

»Ich —- ich will mit Herrn Kra- 
mer sprechen,« stotterte ich. 

»Herr Kramer ist verreift." 
»Dann herr Friemann, bitte.« 
»Herr Fries-sann ift seit fänfzehn 

Jahren tot." 
Mein Filzhut war in meinen Hän- 

den in eine rasende Drehbewegung 
gekommen. Jetzt« fiel er zu Boden. 
»Tot?« sagte ich verlegen und machte 
runde Augen. 

»Gewiß«, ging es spöttisch weiter, 
»aber deswegen brauchen Sie nicht 
mehr zu trauern. Jch nehme an, 
daß Sie nicht wegen eines Kondoi 
lenzbeluches hier ——« 

.Dett Deiinnee«, mengte sich iee 
die tiefe Stimme ein. Jagen te 
dem jungen Menschen teine nnniitise 
Angst ein. Sie könnten dmä unge- 
iiibe erraten beben. das dies der 
neue Lehrling ist« der deute eintritt 
—- nicht wobe. here —- nicht wohe, 
Miniat- 
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Nacken steif, junger Mann, und Au- 
gen aus —- adieu.« 

Er fuhr schon wieder mit dem 
Aufzug in die Höhe. 

»Wie hoaßen Si« fragte der herr 
Bichlsberger. 

»Mein Name ist Müller,« sagte 
ich etwas gemessen. 

»Da herunten brauchen S’ net a 

so hochdeutsch z’reden, Miller —- so,« 
und jeht können S’ glei’ ansange 
mit die Ultramarinstranizen.« 

Ultramarinsiranizens Was war 
das nur? Davon hatten wir nie 
etwas in der Schule — 

»Aber halten S’, mit dem Gwans 
deri, mit dem seinen, können S’ net 
jarbeit’n da herunten. Ziag’n S’ ’n 
IRock aus —- so, jeht die graue Schüt- 
izen —- na, na, mei Liaber, die alte 
is-— die neue ghört vorderhand noch 
Zmir, wenn S’ es deklaub’n —- so, 
»und jetzt tuan S’ in alle die Stra- 
nizen da immer fünf Pfund Ultra- 
marinblau hinein, ham S’ verstan- 
d’n, Numera Null Null —- das Aus- 
wieg'n können S’ doch hoffentlich?« 

Jch sah angestrengt aus die Wage. 
»Nein, das haben wir nicht in der 

Schßtjle durchgenommen,« sagte ich ge- 
pre 

,,Ja, was ham S’ denn nacha 
g’lernt in Jhrer Schult« sagte der 
Kellermeister Bichlsberger respektlos. 

» Jch fah ihm gerade ins gutmütige 
Gesicht. Sollte ich dem was von 
Atomgewichten erzählen und von den 
Ausdehnungstoeffizienten der Gase? 

Aber da fing er schon an, mir das 
rasche und genaue Wiegen zu erklä- 
ren. Einen Papiersack nach dem an- 
dern füllte ich. Der fünfte riß — 

blau pufste es mit dumpfem-shall 
lan den Boden —- blau stiiubte es 
nach allen Seiten —- blau wurde mir 
vor meinen Augen —- 

»Dappete Händ ham S’ halt noch 
a bissel«, sagte der Kellermeister, und 
zeigte mir, wie ich zusammenfegen 
mußte. 

Mitten unterm Fegen fiel mir ein: 
»Dazu also hast du dein Einjiihriges 
gemacht —- dazu bist du der Zweit- 
beste im Examen geworden —- da- 
zu .« ( 

» ,,A bisserl gschwind, Mitter, hovvs 
Jlahopv, a bisserl gschwind —- bei uns 
;herunten wird set net ’triiumt.« 
l Und mein Besen segte, dasz es eine 
IFreude war. Nein, daß es eine 
iTrauer war. 

»Bim-bim!« Es war das Keller- 
telephon. 

»hier Bichlsberger — was is denn 
scho’ wiederti Was hann S' g’sagt? 
Ob die Ultramarinstranizen no’ net 
fertig san? Ja mei’, da müssen S’» 
no a wenig wart'n —- der neue Lehr- ! 

ling stellt sich no’ a bisserl — no a 

bisserl tramhappert an. .« ! 

Das war tein schöner Vormittag. 
Wenn das so weiterging in meiner 
Lehre? Jn fdundso viel Stunden 
soundso viel Sitten mit Ultramarinss blau stillen? Dann, als ich endlich 
fertig war, kam das Ultramarin- 
griin an die Reihe. Und die leetei Stunde vor dem Mittagessen mu tei 
ich Paiete schnüren. Es waren lau-! 
tek Gehimnisse für mich. Jch schmilzt-J 

»Auf die höheren Schulen heitzutag 
kriegen die jungen Leit lauter dami- 
sche Finger«, begleitete der Bichls- 
berger meine vertrackien Paketvertnos 

tuöigen Dann schlug es endlich 12 
U r. 

»Btingen S« veit nachmittag ein 
ordentliches Arbeitsgewandl mit«, 
sagte der Kellermeister. Und ichs 
wünschte ihm noch, wie es sich ebiihttj 
für einen gebildeten jungen ann: 

»Den Kelletmeiften guten Appetit!« 
.,.Wird nix verschitt’«, sagte er und 
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«Halber Jdioti« sagte ich, »woher« 
wissen Sie —- L« « 

»Na, man weiß so manches —- 

Iiibrigenö der andere, der Kramer —- 

Punter uns —- auch nicht viel los —« 

»Aber wie kommt es, daß die ir- 
Tma doch so einen großen Ruf ati 
sDa smd wohl die Prututisten 
1sehr — f« 
I »Die Proturisteni Lassen Sie mich 
saug» Herr Kollege. Der erste Pro- 
skurist, der Sie heute morgen iiihrte 
I— Muschel heißt er —, ich sage 
Ihnen: doller Schwachiops —- weiter 
nichts als doller Schwachkops. .« 

) Und dann machte er so nach und 
Inach das ganze Haus herunter. Jch 
wußte nicht recht, das ich denken 

sollte. Bis es mir einsiel, daß da 
ieigentlich nur mehr der Volontiir 
TAdolf Sturmbrenner übrig blieb-, 
tder was taugte, aus dem die gan e 

Last des Hauses ruhte. halb zwe- 
selnd, halb bewundernd sah ich ihn 
von der Seite an. 

Schneidig war er, das war wahr. 
Eine große Krawatte hatte er mit 
grünen und roten Tupfen draus, und 
einen pikseinen Spazierstock mit ei- 
nem silbernen, seudaien Griff schwang 
er immerfort im Gehen. 

Jch fühlte mich arg im Hintertress 
sen ihm gegenüber. Und um nicht 
ganz hinter seiner überragenden Be- 
deutung zu verschwinden, schaltete «ich 
ein: »Haben Sie auch mit indirekten 
Wechselarbitragen zu tun, here 
Sturmbrenner?« » 

»Massenhast«, sagte er, »massen- 
hasi, sage ich Ihnen, seitdem das 
Schas von einem auptbuchhalterims 

»wer diese Böcke mi den Essettenzin-» 
sen geschossen hat.« « 

»Essettenzinsen?« sagte ich erstaunt, 
»Esseltenzinsen kommen doch in in- 
direkten Wechselarbitragen gar nicht 
vor, here Sturmbrenner.« 

»Nicht vori« Einen Augenblick 
schien er verlegen zu werden. Ader 
er hatte sich schnell gefaßt. »Sehen 
Sie, das ist es ja gerade, daß das 
diesem Menschen nicht einmal bekannt 
war.« 

Am Nachmittag mußte ich im Kel- 
ler die Brutto- und Nettogewichte der 
Sesamölsiisser aus einer Liste aut- 

Ischreibem 
) Als das vorbei war, sagte der here 
Jstchlsber er: »So, Miller, eht mits- 
’sen S’ ernen, wie man d e her-ing- 
von die Tonnen in die kleinen Fäs- 
serln umpackt.« J 

»Moti« sagte ich empört, «Veringe 
soll ich packeni« s »Ja, Mitter, das ist eine von deni 
allerschwertien Arbeiten, und eigentss 
lich sollten Sie erst in ein paar Wo- 
chen drankommen —« Er sah ganz 
ehrlich und gutmütig aut. Wahrhasss 
tig, der Mensch glaubte gar noch, dass 
er mir einen Gefallen töte. 

»Geben Sie sich keine Mühe, 
Bichlkberger«, sagte ich eisig. Oe- 
ringe packe ich nicht. hat vielleichtj 
je der Herr Sturmhrenner Heringe! 
packen muss-neu ! 

»Der Sturmhrennerf Nein, der 
hat nie Heringe gepackt.« 

»So — und warum soll ich das 
tun, und der nicht?« 

»Den hat man überhaupt zu nix 
brauchen können, weil er a — a 

Windhund ist.« 
«Bim-Bim«, kam das Telephon. 
»Wer Bichlsberger — was is scho’ 

wieder los? So, zum Herrn Muschel 
soll ich kommeni Jaja, sosort.« 
Rasch hatte er die neue grüne Schiirze 
adgele t, den guten Rock aus seinem Kellerfchrani genommen und war 
hinausgefahren. «Miller!« ries er 

noch zurück, »Miller, wenn a Bestel- 
lung kommt, sag'n S’, gleich bin ich 
wieder d:.« 
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langsam eine beißbrennende Scham! 
in mir aufstieg nnd eine neue Er-l 
kenntnis von der Tüchtigkeit band-· 
merklicher Arbeit und der Windhau- 
digkeit so mancher Einbildungem 

Und dann hatte der Herr Muschel 
aufgehört nnd zu dem Kellermeifter 
gesagt: »So, Herr Bichlsberger, dasl 
war eine wahre Wohltat nach der vie- 
len Kopfarbeit.« Und während er 

sich seine Hände wusch, nickte er mir 
noch einmal freundlich zu, der Herr 
Muschel, und stieg mit dem Aufzug 
geschwind in die Höhe. An diesem 
Nachmittag habe ich das Herings- 
packen kunftgerecht gelernt. Und fo- 
gar epfiffen habe ich dabei. Einen 
Mar ch haben wir zusammen get-fif- 
fen, der Herr Bichlsberger und ich. 

Und als es Abend war und das 
Geschäft geschlossen wunde, habe ich 
noch einmal gepfiffen. Das war, als 
der herr Adolf Sturmbrenner wie- 
der neben mir ,-bergeben wollte und 
sagte: »Na, herr Kollege, habe ge- 
hört, Sie hätten Krach gehabt mit 
dem Muschel —- machen Sie sich 
nichts daraus, wenn der tolle 
Schwachkopf —« 

»Nein«, fagte ich geschwind und 
scharf, »nein, ich mache mir nichts 
daraus. Am allerwenigsten aber 
mache ich mir aus Ihnen, Derr 
Sturmbrenner. Auf Sie pfeife ich, 
Sie —- Sie Windhund nnd Sie —- 

Sie Jgnorant in der indirekten Wech- 
felarbitrage ...... 

Iai ertie Beute-nu- der 
Rainer-. 

Von Julius Knopf. 

Paula Steinau war seit zwei Jah- 
ren beim Theater. Sie spielte nicht 
nur die Naiven, sondern war ed auch 
noch und zählte aus diesem Grunde 

Zu 
den grdßten Raritäten der Deut- 

chen Bühne. Mit ihren neunzehn 
ahren und vier Monaten sah sie die 

Welt noch von der sonntgsten Seite 
an, erblickte in jedem Menschen, also 
auch in jedem Mann, einen Wahr- 
heitösreund, dessen Worten unbedingt 
u lauben war, und vor allem — 

satte noch nicht die geringste Er- 
ahrung in Sachen des Herzen-. 

Sie war reines Sinnes und so 
dustig, wie nur je ein ideal ange- 

lvlsaitchter Dichter die Oeldin seines 
Roman- erscheinen lassen kann. 

, Erst nach langem Widerstreben 
.hatte Verr Stetnau. der Vater, die 
Winwilligung da u gegeben, daß seine 
TPaula zum Theater gehen durste. 
JAls weltersahrener Zeitgenosse wußte 
»er, daß fiir ein sungeö und hübsches 
Mädchen — un seine Paula war 
bild bsch — gerade bei der Bühne 
der chmale Pfad der Tugend so un- 

wegsam, dornenbesth und steinicht 
ist, daß so manche Schauspielerin ed 
vorsieht, ihn u verlassen. 

Aber schlie lich, alt sein Töchter- 
lein, das den berühmten «unwidet- 
stehlichen Drang« zur Bühne in sich 
spürte, nicht nachließ mit Schmollen. 
Bitten, Drängen, sperrte er sich nicht 
länger dagegen. Er sagte sich: 
»Steinau, wozu bist du denn da? 
Du bist wohlhabend, Rentier, un- 
abhängig, zumal als Witwen uno 

darum wirst du dein einziges Kind 
schon so betreuen, daß nichts ge- 
schehen iann.« 

Und so wachie ee iiber seine Pau- 
la, unablässig, nnveedetgseii und 
sorgsam, wie der eifrigfie eaneie ei- 
nee Wach- und Schließgeiellfchafi 
auf daß kein Einhench in das Vers 
nnd die Moral seinee Toehiee ver- 
übt wiledr. 

Er me ihe ständiger Begleiter von 

Beginn iheee Laufbahn an. Als sie 
in vie enilegeniiy langweiligiie. 
Man-Was Penbinzstadi des Deut-« 
schen Reiches engagiert wende, iianv 
et nicht an. ihe sie sehen. 
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terer Absicht zu nähern, und so war 
et auch nur der Wunsch nach einem 
stillenPlauderstiindchen mit dem ra- 

ziösen Geschöpf, als er Paula. g eich 
nachdem er sie bei gemeinsamen Be- 
kannten lennen gelernt, zu einem 
Rendezvous dat. 

»Mot- en nachmittag um sechs, in 
der Kon itorei von Dosmar«, sliisteri 
te er ih: zu. Und 'er sah sie so 
bittend, treuherzig und seelenvoll an, 
daß sie ihm ihr »Jal« zunicltr. 

Paula war seltsam erregt wie 
noch nie in ihrem Leben. «Morgen 
um sechs Uhr!« schwirrte es durch 
ihren Kopf. unablässig, mit hartnäcki- 
gem Locken. 

»Morgen um sechs Ubrl« dachte sie 
beim Spielen ihrer Rolle, die glück- 
licherweise nur tlein war, da sie sich 
sonst unweigerlich verhaspelt hätte- 
«Morgen um sechs Ubrl« lächelte sie 
vor dem Schlafengehen. 

,,Deute um sechs Uhrl« jubelte sie. 
als sie am anderen Morgen in un- 

gewohnter Frühe und mit bedeutender 
stigleit aus dem Bett sprang. »Ach- 
wenn es doch bald sechs Uhr wäret« 
seufzte sie voll Ungeduld beim Mit- 
tagsmahi. 

War es doch das erste Rendezvoui 
in ihrem jungen Leben, das erste 
richtiggebende —Stelldickzein., Denn-die 
.'3usammenkunfte, ote sie als Baume-) 
einmal mit einem blaumiissten Bei-I 
maner gehabt. die rechneten doch na- 
titrlich nicht. 

Jhr Herz klopfte vor Freude, ihre 
Augen strahlten, ihre Wangen töteten 
sich- als wenn sie in rothengalifches 
Licht getaucht wären. Sie war 
aufgeregt, als sollte es nicht in die 
Konditorei gehen, sondern schaut-I 
stracks aufs Standesamd 

Dem aufmerksamen Vater ent ing 
die ungewohnte Erregung se net- 
Töchterchent keineswe s. Er hatte 
eine feine Witterung site die Regun-; 
gen der Frauenfeele, zumal hier, wo’ 
es die Frauenseele feiner ei enen 
Tochter war, und beschloß nat rlich· 
mit doppelter Aufmerksamkeit tiber 
seinem Kindlein zu wachen. 

Um fünf Uhr erschien Paula im 
Speisezimmer, um, wie gewohnt, den 
Nachmittagslaffee mit dem Vater 

einzunehmen. Sie hatte sorgsiiltige 
To lette gemacht und s ar den Bril- 
lantfchmuck der verftor enen Mutter 
angelegt. 

«Ahal« dachte Derr Steinau, sag- 
te aber nicht-. 

Ungeduldi und neroiis rtickte sie 
auf ihrem tuhl hin und her und 
fah des öfteren verstohlen nach der 
Uhr. Zehn Minuten vor sechs er-» 

golä site ch und griff nach But undi 
a e » 

«Wohin willst du denn geheni«; 
fragte Steinau und bemühte sich, eines 
harmlose Miene aufzusesem »Ju« Theater, lieber ater.« 

»Aber das beginnt doch erst um 

acht non-· l 
Forschend blickte er sie an, doch« 

Paula ließ sich nicht verblüsfen »Wir» 
wollen zwei Szenen des letzten Al- 
tes schnell noch mal durchprobieren 
die klappten noch nicht recht«, log sie 
mit flinker Geistesgegenwari, zog den 
Mantel an und setzte den Hut auf. 
Heer Stein-an tat ein Gleiches. 

Vetbliifft blieb ste stehen. »Nanu. 
Pupa, wo willst du hint« 

Er bewahrte seinen Gleichmut. »Ich 
begleite dich ins Theater-; wollte mit 
sowieso ein bißchen Bewegung ina- 

Sie versuchte stch der lästigen Be- 

gleitung zu entziehen. »Was willst 
u im Theater, Papst Dein ist die 

Luft so schlecht. « 

»Wie anders ist ste auch nicht tei- 
nee.« lautete die ne listige Erwide- 
eun. Er i leite e Muth Peula 
nun est-M elnd slee und est. ste 
lilblte. des des Papa e durchschwi- 
hatte und nicht loslssten wiiede i 

Rock-meins egste die im Schon 

fett- echsl Nun sahns dee liebe Mensch stchee 
eben in dee Kondttoeei und wartete 

mit poebendem esen met ste. Sie 
inne in Amte-ei ung 

»Mit-F bat ste. Jud bitte. las 
ensch doch allein geben. Weist du. 
gerade test mächte ich mal eine Stun- 
de Init enie allein teink 

Nun hielt en heee Steinen an see 
it. die Kutten aufeudeeleen Oel 

legte ste en. Illlein u fein nett 
die« undihen itsiehetetdeefpen nett dein du dich teetlen willst J Vee jungen Waise-. die stesw i 
lttnsde entlueut und uns dont 
stfunnnen ein gedenest eh inlteetenx 
die Teiinen gnug edel Teimj 
seine theeietinen iiliee die innen-i 
eestgen Wiegen .’ll0. IM- MS 
mein iteliee gutee Linn-e see Les-t- 
ucsnt liee is le ein nettee sie-its 

un ee is does enein erstes sen- 
dejvoun. Lnst ntts M gest-. 
Sisltestiet ste nieseete Ani. III-, 
eli- iiel ein eettensee suec-es ein — 

Vom tm ten-it m sent-senken Inn 
m tm tieaeieeeei wesen. sie ist 
wiedee seen-entsinnen- 

."ttetn. mein Kind« Fett stets« 
sen-u ivnet M in die lieu »das« 

M 

Iist mit mir nicht zu machen, mich-. 
Hm wahren Sinne des Wortes. seku- »sagen als Ehrenwache auszusteletd 
JDen Gedanken und das ganze dumme 
Rendezvoud schlage dir gesalligst aus 
dem Kopf.« 

; Paula, die ihr Spiel verloren sah- 
iveinte stärker. »Ach, Papa, ich rusch- 
te doch zu gern hören, was mir der 

’Leuinant Holler sagen wird.« 

) Zärtlich streichelt Steinau seine 
iiammernde Tochter. »Mein liebes 
,Kind, wenn ed weiter nichts ist — 

"ia. was der Leuinant dir sagen wird, 
jdas kann ich dir auch und ebenso- 

ut rziihlem Nimm dir mal einen 
tu l und sehe dich her.« 
Gehorsam kam sie seinem Verlan- 

gen nach.· 
Nicht umsonst war here Steinau 

Vater einer Schauspielerin, nicht ver- 
gebens und nicht ohne Nuken hatte 
er schlechte Romane ele en und 
schlechte Theaterstiicte gesehen. Und 
so reckte er sich stolz und dellamierte 
mit einem gewissen Pathos- 

,,Also, mein niidiges stäuleirk wird er sagen, « riiulein anla, its 
oerehre Sie —- ich liebe Sie —- Ihr 
Bild verfolgt mich im Wachen und 
im Traume — nicht mehr leden kann 
ich ohne Sie. Jch habe keine Ruhe. 
bis ich nicht aus ihrem süßen Mun- 
de gehört habe, daß auch ich Jhnen 
nicht gleichgültig bin und daß Sie 
meine Gefähle erwidern.’ Seien Sie 
versichert. daß Sie Jhr herz keinem 
Unwiirdigen geschenkt haben. O 
meine liebe, süße Paula —- ich dars 
Sie doch so nennen —— iirnen Sie 
mir nicht —- aber wir sin allein —- 

ich muß Sie küssen.« 
Und zärtlich, von seinem eigenen 

Wortschwall hingerissen, beugte sich 
Herr Steinau iiber seine Tochter und 
küßte sie. 

Sie wehrte ihn leicht ah. »Aber, 
lieber Papa, laß das; was habe ich 
denn von deinen Kiisseni« 

Jhr Schmollen ri Herrn Sieinau 
wieder in die Wiri ich eit zurück. 

Jn seinem gewöhnlichen Ton fuhr 
er fort: «Liebes Kind« —- er sirich 
iiber den wohl epslegten Schnurrbart 
—- «,,ein herr, er es ehrlich mit dir 
meint, ladet dich nicht zum Ren- 
dezooiss in die Konditorei ein, son- 
dern läg sich von dir in das hou- 

ideinet alers —einsiihren. So er- 

ispkveki ·- nustqud, Sitte und Mo- 
ra .« 

Triumphierend blickte er die To · 

ier an, die ein zerknirschtes Gesi 
machte. Er war hocherfreut und 
stolz- aus das liinzende Resultat sei- 
ner erzieheris n Tätigkeit 

Die kleine Paula hatte sich schwei- 
gend die weisen Lehren ihres Vaters 
angehört. schauspielerte ihrem alten 
Herrn ein reuiges Gemiit vor. dachte 
sich jedoch ihr Teil und zog die Uhr 

Psetich sieben —- also siir heute zu 
pa 

Na. morgen war ja auch noch ein- 
Tag, und der Papa schlief ja nach 
dem Mittagessen ein Stündchen, und 
sie mußte doch, schon der Wissenschaft 
halber, hören, oh der Herr Leut- 
nant Holler wirklich aenau dasselbe 
sagen würde wie der Papa. 

sine met-e siieie.« 

Man weiß. wie abekgläubiich alle 
Spieler sind, und wer jemals im Ka- 
sino von Monie Title beim Noulelie 
oder am TeenlesebQuotaniesTiich 
sein Glück versuchw Wie Gelegen- 
heit. sich davon zu überzeugen Es 
war beim Rouleiie, als eines Tages 
die Bank mii noch elf eeee Debatt- 
lichleii gewann ali fein und ieinesn 
der Spieler ein nennenswetiee Oe- 
winn gelingen wollte. Da, plöslich 
bemeelie man e Fliege. die sich 
qui den TM award-s und TM « 

eade qui die Nummer Is. vie Ich 
bis dahin als bei-anders unheilvoll 
nezeigl beile, fehle. Die Fliege ie- 
lsen. sich untereinander verständnis- 
voll und von neuer Oeffnung belebt. 
unbiieim war iiie die Spiel-et des 
Weei einer luegen Sein-Ide. Ille 
Fall-er und alle Reihen. die ausde- 

zohli werden. wenn die lleine iileiis 
eit- tiugel ihren Lapi qui der ls 

beendet. wurden mii Geld ists-ils 
heil-Meer lind ichlieslied ie es 
ein ganz Les-e lee. die is iel Iii 
einee anieiisel n Bindi sen seid- 
iliicen en besehen. sie-in Im- 
nung solle lich niiee se i. il 
iielle dgl des III-Idee eeislie i 
Die is insn demut. Und se If- 
Ioenn siehe ein-e ein ein-eines sel. 
nein. se wann dreien-l IIW 
enden ie iiese instit II Ists 
ils-Tom denn s. Je eeylhli eise 
lind-net seisiseiil i es Lesers- 
ilrs sann ienn dein see see In w 
einen lleines Oeidiedle Ist sen III 
neben. iie des Wink-Miss- III 
Nile-le stati- einztietedew VI 
Mammon-In iil niedi lesen-ists 
sie-d with ists sche- WIIM III 
nim in soe. dann M III-. winse- 
llen mil eine-e Nele WA- 
isten Lebe-. und des sei ee Ied- 
liQ Indiens 


